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Ipdmatfdjuß
ZEITSCHRIFT DER SCHWEIZERISCHEN VEREINIGUNG FÜR HEIMATSCHUTZ

XXIX. JAHRGANG - HEFT 7-15. NOVEMBER 1934

NACHDRUCK DER AUFSÄTZE UND MITTEILUNGEN BEI DEUTLICHER QUELLENANGABE ERWÜNSCHT

prolog
rix v lli'i ihm i-M-li ntz-Tag1111g in Soiothurn.

Grüess Gott, Ihr liebe, guete Lüt!
Heit jo kei Angscht, i rede nüt
vo Gschäfti, wichtige Traktande
— me chönt am Aend süsch nümme

lande —,
au bin ig i mym Sundigschleid
nit öppe gschickt vo Staat und Gmeind

um Euch nach altem Bruch und Sitte
«Sympatisches Willkomm» z'entbiete.

Vo däm isch nüt. Wie-n-ig do stoh,
bin ig ganz eifach häre choh

als Chind vom alte Aarestädtli,
wo glase het im Zytigsblettli,
dass alli die sy binenand,
wo Liebi hei zum Vaterland
und ihm probiere däwäg z'nütze,
indem sie alles Schöne schütze.

Der Heimetschutz, potz Sapperlot,
da tuet au üsem Städtli not.
Zwar hüzutags isch nit grad z'chlage.
Doch luegt me zrugg i alti Tage,
so gseht me üsi Väter huuse,
dass eim grad jetz no chönnti gruuse.
Hei sie nit wolle, — 's isch zum lache —
us Soledum e Großstadt mache!

Der Hochmuetstüfel het se gritte,
und d'.Schanze hei sie nüm verlitte
und hei, im Grössewahn verbisse,
die Türm und Muure zämegrisse.

Zwar isch au a däm Narrestück
no Schuld die Donners Politik,
denn mit em alte Regimänt
hei sie halt grad no d'Schanze gschprängt.

Das chönnt me schlicsslig no verstoh.

Wenn's chuttet, muess halt mängs loh goh.

Dass aber mir vor churze Johre
s'Turnschänzli au no hei verlöre,
das het im Fass der Spund usgschlage.

Do het's do langsam afoh tage,
als denn im ganze Schwyzerland
me chuum no glaubt het a Verstand

vo Stadt und Kanton Soledum.
Da schwyzerisch Entrüstigssturm
het üsi Manne mache z'schtutze.
Die hei do Brülle afoh putze,
hei glehrt mit andre, bessre Auge
das Alte z'gseh, hei afoh glaube,
dass das, wo üsi Väter gmacht
me müess loh stoh i siner Pracht,
dass Ehrfurcht vor de alte Wärke

nur d'Heimetliebi chönni stärke,
dass 's näbem Nützlichkeitsprinzip
no öppis schöners, bessers git.

Hut isch me ändlige sowyt.
Es brucht halt jedi Sach sy Zyt,
s' brucht vieli Wort und mängi Schrift,
bis 's öppe jede chly begrift.
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(Srüess (Zorr, Ibr liebe, izuete bür!
r^eir )'o bei /Vn^scbt, i recie nür
vo Lscbäkti, vicbriFe "brabtancie

— me cbönr am /Xen6 süscb nümme
Ian6e —,

au bin ig i mvm SuncÜFscbieici

nir öppe gscbicbr vo Staat unä (Smeinci

um bucb nacb altem Lrucb nn6 Sitte
«Svmpatiscbes V/iiibomm» x'entbiete.

V« ciäm iscb nur. V/ie-n-i>z cio stob,
bin i^ ganx eikacb bäre cbob

als dbin6 vom aire /Varestäclrii,

v« gläse ber im x^vrigsbiettii,
clas« alli c^ie sv binenanci,

v« biebi bei xum Vareriancl
un6 ibm probiere ääväz x'nürxe,
inciem sie aiies Scböne scbütxe.

Oer Oleimetscbntx, porx Sapperior,
clä ruer au üsem Sräcirii nor.
x^var büxurazs iscb nir zzraci x'cblage.
Oocb lueZr me xruFiz i alri ^aize,
so gsebr me üsi Värer buuse,
ciass eim izracl )'erx n« cbönnri gruuse,
b^ei sie nir vöiie, — 's iscb xum iacbe —
us Soleciurn e (Sroüsracir macbe!

Oer r^oebmuersrükel ber se zrirre,
unci cl'Scbanxe bei sie nüm veriirre
unci bei, im (Srössevabn verbisse,
ciie 'bürm unci iVluure xämezrisse.

x^var iscb au a ciäm iXarresrücb

no Scbulcl ciie Oonners polirib,
6enn mir em aire Keizimänr
bei sie bair graci no 6'Scbanxe izscbprärißt.

Oas cbönnr me scbliessbiz no versrob.

V/enn's cburrer, muess balr mänizs lob izob.

Oass aber mir vor cburxe lobre
s"burnscbänxb au n« bei verlöre,
clas ber im bass cier Spuncl usjzscblage.

Oo ber's 60 langsam akob ta^e,
als clenn im czanxe Scbvvxerlancl
me cbuum no glaubt ber a Versrancl

vo Staclr unci Kanton Soleciurn.

Oä scbvvxeriscb bntrüstiizssturm
ber üsi iVlanne macbe x'scbtutxe.
Oie bei clo brülle akob purxe,
bei iziebrr mit anclre, bessre Auge
cias Alte x'izseb, bei akob glaube,
ciass cias, vo üsi Väter gmacbt
me müess lob stob i siner ?racbr,
ciass bbriurcbr vor 6e aite V/ärbe

nur cbbleimetiiebi cbönni stärbe,
class 's näbem IXürxlicbbeirsprinxip
no öppis scböners, bessers izit.

l^ür iseb me äncüiße sovvr.
Ls brucbr balr ^ecii Sacb sv x^vr,
s' brucbr vieii V/orr unci mä'ngi Scbrift,
bis 's öppe i'ecie cblv begrifr.
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Es isch halt so. Was eine het
und täglich um sich umme gseht,
sig no so Schön's und Fin's derby,
me achtet's nit und lauft verby.
Bis eine chunnt vo weiss wie wyt,
vor Freud fast ufe Rügge lyt
und macht es Gheie, foht a rüeme:

so öppis gäb's nur do, süsch niene:
de wohl, de luegsch mit andre Auge,
wenn's Frömdi säge, muess mes glaube,
im Hans und Heiri wird's verzeih
und stolz derzue der Chiefel gschtellt!
Und hüt soll so ne Frömde choh
und niene wolle bliebe schtoh?

Da wurd am liebschte use g'hetzt,
als windige Banaus igschätzt.
Au wenn der eint vo üsne Lüte

will rysse an ere alte Hütte,
so brüelet alles: Bisch verruckt!
's wird mit em gmärtet, mit em gschtuckt,
soll nit nur uf e Nutze baue

und domit 's Strossebild versaue!

Dir gseht, das Fähnli het sich kehrt.
A alte Sünde hei mer's glehrt
und dass mer künftig nie meh wanke,
hei mir Euch Manne do, z'verdanke.
Dir stützet üs mit Euem Rügge,
gilt's öppis Alt's und Schön's z'erhalte,
gilt's öppis Währschafts dürezdrücke,
was neu muess sy, vernünftig z'gschtalte,
zu Vaterlandes Fromm und Nutz',
drum lebe hoch der Heimetschutz!

W. von Arx.

Wt$t unb Strafen.
Vor kurzem führte uns noch ein Fusspfad zur Haltestelle, jeden Tag viermal unter
blühenden Kirschbäumen oder an Heuern mit ihrem schönen rhythmischen Schritt
vorbei oder an den kahlen Winterbäumen mit ihrem ziervollen Gerippe. Den Weg
hatten wir uns selber zusammengetreten, und er war auch wie ein Stück Natur,
schmiegte sich jeder Bodenwelle an, war an keiner Stelle langweilig oder unvernünftig.

Jetzt hat man dort eine Strasse gebaut, musterhaft, gerade mit der Reißschiene

gezogen, mit Hartbelag und Randsteinen, von ansehnlicher Breite. Die Kraftwagenbesitzer

frohlocken. Die Fussgänger stöhnen nach dem alten Fussweg, im Sommer
besonders, wenn sie mittags ohne Schatten genau gegen die Sonne gehen müssen, die
weissflimmernde Strasse vor sich.

Von Jahr zu Jahr gehen Fusswege in der Nachbarschaft ein und werden durch
Strassen ersetzt, die der Natur fremd bleiben. Kaum dass noch zwei oder drei zu
finden sind. Wir sind der Stadt entflohen, die Stadt läuft uns nach und überholt

uns. Aber es ist überall so. Auch die stadtfernen Dörfer huldigen dem Strassenbau-

sport. Das ist fortschrittlich und gibt einer Behörde Ansehen. Ueberall harte, rauhe

Belege, nicht nur für die Wagen.
Vor Jahren besuchte mich ein Schriftsteller, der am Bodensee wohnt. Er suchte sich

geflissentlich die Streifen ohne Belag zwischen den Alleebäumen aus: «Man kann
nicht genug auf dem gewachsenen Boden laufen», sagte er. Ich habe damals gelacht,
aber vergessen habe ich's nicht und denke immer mehr daran, je mehr ich sehe, dass

unsere Baubehörden uns für immer auf den Asphalt bannen wollen.
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Ls iscb balr so. V/as eine ber

unci räglicb um sieb umme gsebr,

sig n« so Scbön's unci bin's 6erbv,
me acbter's nir unci iaulr verbv.
öis eine cbunnr vo veiss vie vvt,
vor breu6 last ule b,ügge ivr
unci macbr es (Sbeie, lobt a rüeme:

so öppis gäb's nur cio, süscb niene:
cie vobi, cie iuegscb mir an6re Auge,
venn's bröm6i säge, muess mes glaube,
im Klans uncl r^eiri vircl's verxeiit
uncl stoix 6erxue 6er (ibielei gscbtellr!
On6 nür söii so ne Krümele ckok
uncl niene vüiie bliebe scbrob?

Oä vur6 am iiebsckre use g'berxr,
ais vin6ige Lanaus igscbärxr.
/cu vcnn 6er eint vo üsne Line

viii rvsse an ere aire r^llrre,
so Krüeier alles: LiscK verruckr!
's vir6 mir em gmärter, mir em gscbtuckr,
söii nir nur u5 e IVutxe baue

un6 6omir 's Strossebiicl versaue!

Dir gsebr, 6as bäbnli Ker sicK KeKrr.
/V aire Süncle Kei mer's glekrt
un6 6ass mer Künftig nie mek vanke,
Kei mir Kuck ivlanne 60, x'ver6anke.
Dir stürxet üs mir Luem Kügge,
giir's öppis /VIr's un6 Scbön's x'erbalre,
giir's öppis V/äKrscKalrs 6ürex6rücKe,

vas neu muess sv, vernünftig x'gsckraite,
xn Valerlan6es Kromm nn6 lXurx',
6rum lebe Kock 6er l^eimetsckurx!

li^. von ^r.v.

Wege und Straßen.
Vor Kurzem lükrre uns nocK ein Lusspfa6 xur r^aitesteiie, ^'e6en 'Kag viermal unter
blükenclen rvirscbbäumen 06er an Beuern mir ikrem sckönen rbvtbmiscben ScKritt
vorbei 06er an cien KaKien ^Vinterbäumen mit ikrem xiervviien (Gerippe. Oen ^eg
Karren vir uns seiber xusammengetreren, un6 er var auck vie ein SrücK IXatur,
sckmiegrc sicK )e6er L«6enveiie an, var an Keiner Steiie langveiiig «6er unvernllnf-
rig. ^setxt Kat man ciorr einc Strasse gekaut, musterbalt, geracie mit 6er KeiKscbiene

gexogen, mir b^arrbelag un6 Kan6sreinen, von ansekniicker öreire. Oie rvralrvagen-
besitxer frobiocken. Oie Kussgänger stöknen nacK 6em alten Kussveg, im Sommer
besonclers, venn sie mittags okne ScKarren genau gegen 6ie Sonne geken müssen, 6ie
veissliimmern6e Strasse vor sicK.

Von JaKr xu ^sabr geken Kussvege in 6er lVacbbarscba.fr ein un6 ver6en ciurck

Strassen ersetxr, 6ie 6er lXatur frem6 bleiben. Xaum 6ass nocK xvei 06er cirei xu
lincien sinci. 'Vir sinci 6er Sracir entlioken, ciie Staclt läuft uns nacK un6 überkolt
uns. /Xber es ist überaii so. /VucK 6ie sta6tlernen Oörler Ku!6igen ciem Strassenbau-

Sport. Oas isr lortsckrittiick un6 gibr einer Lebör6e Anseben. Oeberaii barre, raube

Belege, nicbr nur lür ciie 'Vagen.
Vor Labren besucbte micb ein Scbriftsteiier, 6er am Lo6ensee vobnt. br sucbte sicb

geliissentiicb 6ie Streifen obne beiag xviscben 6en /Viieebäurnen aus: «iVlan Kann

nickt genug aul ciem gevacbsenen Lo6en laufen», sagte er. Icb babe 6amais gelacbr,
aber vergessen babe icb's nicbr unci 6enKe immer mekr claran, )'e mebr ick sebe, 6ass

unsere Laubebör6en uns lür immer auf cien /Vspbair bannen vollen.

c)6
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